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Victoria
einer £ te » e toen

Staut ^ amfnn .

( IS )

Wirklich ?
Ja . Und wenn ich dar fertig habe ,

tverde ich kommen . Tausend Dank , weil du

hier warst , Camilla . Und du sollst nicht mehr
an das denken , was ich gesagt haoe . Ich habe
n chls Schlimme - damit gemeint .

Ich denke gar nickt mehr daran . Aber
werde seinen Namen ni » mehr erwähnen .

Das werde ich nie mehr tun .
Am nächsten Vormittag kommt Camilla

wieder . Sie ist bleich und ungewöhnlich un¬

ruhig .
Was fehlt dir ? fragt er .
M' r ? Nichts , antwortet sie rasch . Dich

habe ich lieb . Du sollst wirklich nicht glauben ,
daß mir etwas fehlt , und daß ich dich nicht
lieb habe . Nein , jetzt sollst du hören , was ich
niir ausgedacht habe : w: r reisen nicht nach
London . Was sollen wir dort ? Er wußte
wohl nicht , wovon er sprach , dieser Mensch .
Cs ist dort mehr Nebel als er glaubt . Du

siebst »»ich an , weshalb tust du das ? Ich
habe seinen Namen durchaus nicht genannt .
Solch ein Lügner ! Er log mich so an ; wir

reisen nicht nach London .
Er sieht sie an , er wird aufmerksam .
Nein , wir reisen nicht nach London , sagt

er nachdenklich .

Nicht wahr ! Also das tun wir nicht .
Last du die Geschichte von dem Geschlecht
fertig ? Mein Gott , wie ich mich dafür in¬

teressier «. Jetzt mußt du es aber recht bald

fertig niachen und zu uns kommen , Johan¬
nes . Die Stunde der Liebe , war eS nicht so ?
lind der prachtvolle Mantel des Papstes mit
den Falten , eine rosenrote Nacht , mein Gott ,
w e gut ich noch weiß , was du mir davon er¬
zählt bast . Ich Ivar in letzter Zeit nicht oft
der : aber jetzt will ich jed - n Tag kommen
und fragen , ob du fert g bist .

Ich werde bald ferng sein , sagic er und
siebt sie immer noci ) an .

- Heute nahm ich de ne Bücher und legte
sie in mein Zimmer . Ich w ll sie noch rin -
»»al lesen ; es w rd niick n cht im geringsten
ermüden , - ch freue iifd ) darauf . Hö: e . Jo¬
hannes . du könntest so lieh sein und mch
nach Hause begleiten denn ich we' ß nicht .
o > der Weg gan ; sicher für mich st bis ganz -
nach Hause . Das we. ß -ck nicht . Vielleicht
wartet draußen jemand auf mich , vielleicht
geht jemand auf und ab und wartet . Ich

glaube « S fast . . . . Plötzlich bricht sie in
Tränen aus und stammelt : Ich nannte ihn
einen Lügner , das wollte ich nicht . ES tut
m: r weh. daß ich « S getan habe . Er hat mich
nicht angelogen , im Gegenteil , er war die

ganze Zeit . . . . Wir werden am Dienstag
Gäste bei uns haben , aber er soll nicht kom¬
men . doch dir sollst kommen , hörst du . Brr -
sprichst du mir das ? Aber trotzdem wollte
ich n ch » schlecht von ihm sprechen . Ich weiß
nicht , waS du von mir hältst . . . .

Cr antwortet « :

Ich fange an , dich zu verstehen .
Sie wirft sich ihm an den Hals , verbirgt

ihr Gesicht an seiner Brust , zitternd und ver -
stört .

Ja , aber dich habe ich auch lieb , bricht
sie aus . Das mußt du mir glauben . Ich
liebe nicht nur ihn , so schlimm ist es nicht .
Als du mich voriges Jahr fragtest , wurde

ich so froh ; aber jetzt kam er . Ich verstehe
eS nicht . Ist es so schrecklich von mir , Jo¬
hannes . Ich liebe ihn vielleicht « in ganz
klein wenig mehr als dich ; ich kann mchts
dafür , es ist über mich gekommen . Ach Gott ,
v » « e Nächte habe ich nicht mehr geschlafen ,
seit ich ihn gesehen habe , und ich liebe ihn
immer mehr . WaS soll ich tun ? Du bist
viel älter , du sollst es sagen . Nun hat er
mich hierher begleitet , er steht unten und
wartet auf mich , mn mich wieder Heimzu¬
begleiten , und jetzt friert er vielleicht . Ver¬

achtest du mich , Johannes ? Ich habe ihn
nicht geküßt, nein , das habe ich nicht , glaube
mir ; ich habe ihm nur meine Rose gegeben .
Warum antwortest du nicht , Johannes ? Du

mußt sagen , tvas ich tun soll , denn ich halte
cs nicht mehr ails .

Johannes saß ganz st' ll da und hörte
ihr zu . Er sagie :

Ick habe nichts darauf zu antworten .
Dank . Dank lieber Johannes , es »st so

lieb von dir . daß du nicht wütend auf m» ch
bist , sagte sie und trocknete ihre Tränen . Aber
du sollst nick ' t glauben . Laß ich d ch nickt auch
lieb habe Du l cber Gott , ich w: ll jetzt viel

öfter ; u dir kommen als früher und alles
tun . was du willst . Aber es ist eben nur das
eine . Laß ich hn lieber habe . Es ist nicht
meine Schuld

Stumm erbob er sich und jagt «; als er
den Hut aufgesetzt hatte : .

e ° p»n>»dl ev Atbert Lang «».
Wün4 « a .

Wollen wir gehen ?
Sie gingen die Treppe hinunter .

Draußen staud Richmond . ' Er war « in

dunkelhaariger , junger Mensch mit braune «

Augen , di « vor Jugend und Leben sprühten .
Der Frost hatte sinne Wangen gerötet .

Frieren Sie ? sagie Ännilla und flog
auf mn zu .

Ihre Stimme bebte vor Erregung .
Plötzlich eilte sie zu Johannes zurück , schob
ihren Arm in den seinen und sagte :

Entschuldige , daß ich nicht auch dich
fragte , ob du frierst . Du zogst keinen Maut «

am ; soll ich hinaufgeben , um ihn ja holen ?

Nicht ? Ja , aber knöpfe auf jeden Fall deine

Jacke zu .
Sir knöpfte seine Jacke zu .
Johannes reicht « Richmond di « Hand .

Er war in einem merkwürdig abwesenden
Zustand , als ginge das , was hier geschah ,
ihn eigentlich gar nichts an . Er lächelte un¬

sicher , halb und halb , und murmelte :

Freut mich . Sie wieder einmal zu treffen .
Richmond war keine Schuld anzusehen

und keine Verstellung . Als er grüßte , flog
die Freude des Wicoererkennens über sein
Gesicht , und er zog den Hut tief ab .

Ich sah kürzlich eines Ihrer Bücher in

einem Bnchladen » n London , sagte er . ES

ist übersetzt . Es war so nett , es dort zu sehen ,
wie ein Gruß aus der Heimat .

Camilla ging in der Mitte und sah ab¬

wechselnd zu beiden auf . Schließlich sagte sie :

Dann kommst du also am Dienstag ,
Johannes . Ja , entschuldig , daß ich nur an
meine Angelegenheiten denke , fügte sie hinzu
und lachte . Gleich darauf aber wandte ne

sich reuig an Richmond und bat auch ihn ,
zu kommen . Es seien nur Bekannte da ,
Victoria und ' hre Mutter seien auch geladen ,
und sonst kämen noch « in halbes Dutzend
Gäste . ~

Plötzlich blieb Jominnes stehen und

sagt «:
Ich könnte eigentlich neder umkehren .
Auf Wiedersehen am Dienstag , antwor¬

tete Camilla .

Richmond ergriff feine Hand und drückte
sie aufrichtig .

Dan « gingen die beide » jungen Leut »
allein und Kücklich ihre » Weges .
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Di « Frau fragte innen :
Was sagst du, der Herr ist zurückge -

kommen ? Bo » wem sollst du das ausrichicn ?
Dom Herrn selber . Er steht draußen .
Da ertönt ein ratloser Jammer im

Zimmer der gnädigen Frau , es wird eifrig
geflüstert , eine Türe geht auf und wird wieder

geschloffen. Dann wird alles still .
Und der Herr tritt «in . Seine Fra « geht

ihm entgegen , den Tod im Herzen .
Der Klub war geschloffen , sagt er sofort

aus Gnade und Barmherzigkeit . Ich ließ dich
erst benachrichtigen , um dir nicht Angst zu
machen .

Sic fällt auf einen Stuhl , getröstet , be¬

freit , gerettet . In dieser glückseligen Stim¬

mung strömt ihr gutes Herz über , und sie
fragt ihren Mann nach seinem Befinden :

Du bist so blei . ch Fehlt dir rttvaS ,
Liebster ?

Ich friere nicht , antwortet er .

Oder ist dir etwas zugcstoßen ? Dein

Gesicht ist so seltsam verzerrt .
Der Mann antwortet :

Rein , ich lächle . Das soll meine Art zu
lächeln vorstellen . Ich will , daß diese Gri¬

masse ein « Eigenart von mir sein soll .
Sie hört diese kurzen , heiseren Worte

und begreift sie nicht , kann sie nicht saffen .
Was meint er wohl ?

( Fortsetzung folgt . )

12 . - <

Die blaugekleidete Mutter war in der <

entsetzlichsten Spannung , sie erwartete jede » <

Augenblick ein Signal aus dem Garten , und i

der Weg war nicht frei , niemand konnte den
'

Garten durchqueren , so lange ihr Mann nicht
das Haus verlosten hatte . Ach, dieser Mann ,
dieser Mann mit seinen vierzig Jahren und
der Glatze ! Was war das nur für ein un ¬

heimlicher Gedanke , der ihn heut « abend so
bleich machte und ihn in seinem Stuhl zurück ¬
hielt , ihn unerschütterlich , unerbittlich in seine
Zeitung starren ließ ?

Sic fand nicht eine Minute Ruhe ; jetzt
war es elf Uhr . Die Kinder hatte sie vor

langer Zeit zu Bett gebracht ; aber der Mann
wollte nicht gehen . Wie , wenn daS Signal
ertönte , die Türe mit dem kleinen , Neben

Schlüffe ! geöffnet wurde — und zwei Männer
einander trafen , Angesicht in Angesicht da -

ftünden und einander in die Augen blickten !

Sic . wagte nicht , diesen Gedanken zu Ende

tzu denken .
Sie ging in die finsterste Ecke des Zim ¬

mers , rang die Hände und sagte endlich ge¬
rade heraus :

Es ist jetzt elf Uhr . Wenn du noch in
den Klub willst , dann mußt du jetzt gehen .

Er erhob sich mit einem Ruck , noch
bleicher wie zuvor , und ging aus dem Zim ¬

mer , aus dem HauS .
Bor dem Garten bleibt er stehen und yyu ) | » u u

lauscht auf einen Pfiff , auf ein kleines ! gekommen ist .

Signal . Man hört Schritt « im KieS , « in

Schlüssel wird in das Schloß der Haustür «
gesteckt und umgedreht ; — dann sieht man

kürz darauf zwei Schatten vor dem Borhang
deS Fensters .

Und er kannte das Signal von "früher ,
die Schritt « und die beiden Schatten auf dem

Borhang , alles war ihm bekannt .

Er geht zum Klubhaus . ES ist offen ,
in den Fenstern ist Licht ; doch er geht nicht
hinein . Zwei Biertelstunden lang treibt er

sich so in den Straßen umher und vor seinem
Garten auf und ab , Avei unendliche Biertel¬

stunden . Ich will noch «ine Viertelstunde
warten ! denkt er und verlängert di « Zeit
auf drei . Dann geht er in den Garten , steigt
di « Treppe hinauf und läutet an seiner eige¬
nen Türe .

DaS Mädchen kommt und schließt auf .
steckt den Kopf « in wenig zur Türe hinaus
und sagt :

Die gnädige Frau ist schon lange . . . .
Ta erkennt sie, wen sie vor sich hat und
inne .
Jawohl , zur Ruhe gegangen , antwortet
Wollen Sie der gnädigen Frau sagen ,
Ihr Mann heimgekommen ist ?
Und das Mädchen geht . Sie klopft bei

der gnädigen Frau an und richtet ihren Auf¬
trag durch di « geschloffen« Tür « auS :

Ich soll auSrichten , daß der Herr zurück-

Melner Mutter .
Bon Detlev v. Liliencron .

Wie oft sah ich dir blaffen Hände nähen

Ein Stück für mich — wie liebevoll du sorgtest !
Ich sah zum Himmel deine Augen stehen ,

Ein Wunsch für mich — wir liebevoll du sorgtest !
Und an mein Bett kamst du mit leisen Zehen ,

Ein Schutz für mich — wie sorgenvoll du horchtest !

Längst schon dei - Grab die Winde überwehcn ,
Tin Gruß für mich — wie liebevoll du sorgtest !

Kampf .
Skizze von Esim Sosulia .

Aus dem Ruffischen von S . S .

L

Eine schöne Dame im kostbaren Mantel kam

WS Weges . Ein wrrwoller englischer Hund br -

gleitete sie.

Der Hund hatte eine schmale , weiße , stil¬
volle Schnauze mit kurzen Härchen und hoch¬
mütige , gelangweilte Augen wie «in alter reicher

Junggeselle .

Bom breiten Halsband hing locker rin Rie -

B &n dessen Ende leicht von der Hand der Dam « ,

zusammen mit dem Handschuh , festgrhalten
Wurde .

Die Dame tras einen Bekannten . Sie gin¬

gen zusammen weiter , plauderten und lachten .

Und der Hund langweilte sich.

Ihm gefiel nicht der - Bekannt « seiner Herrin ,
ihm gefiel nicht der Straßeniärm und daS Hupen

bcr Automobile . Aber trotzdem verhielt er sich

ruhig . Träge setzte er eines seiner schönen dün -

tien Beine hinter das ander «, geduldig , blasiert

schaut« er zur Seite , als ob er es vrrsuchr «, sich

«bgufinden mit dem herrschenden langweiligen

Lauf der Welt , welchen mau ja doch .richt ändern

Hau».

II .

Plötzlich sprang aus dem vergitterten Keller ,

fenster irgendeiner HauseS ein « Katze heraus und

sah sich dem Hunde gegenüber . Eie war «in

schmutziges Tier , groß , dick, mit rundem , dicht
behaartem Kopse und mit wildabstehendem
Schnurrbart .

ES war rin « typisch «, sich selbst überlassen «,
großstädtische Hofkatz «. Ein armeS , ungepflegtes
Lebewesen , verwildert und gestählt durch daS

ewige Suchen um Nahrung . Immer sich her -
umtreibend auf den Böden , in den Kellern und
den Gemüllhauscn .

Ohne Zweifel , das Erscheinen der Kahr auf
der Straß « , wohin sie di « FrühlingSsonn « ge¬
lockt hatte , geschah zu ungünstiger Zeit . Sie sah

sich plötzlich kaum «inen halben Arschin entfernt
von der spitzen, feindseligen Schnauz « eines kräf¬
tigen Hunde » .

III .

Di « großen , dunklen Pupillen in ihren gel¬
ben Augen verwandelten sich durch den grellen

Schein der Sonn « und den Anblick des weißen

feindlichen Felle » in zwei klein «, vertikal « Strri -

fen . Der Kopf zog sich in den Körper hinein ,
der Rücken krümmt « sich zum Bogen , nnd auf .

geregt hob sich der Schweif .
Sie verstand , sie fühlt «, daß ein « getvaltige

Unannchnttichkeit herannaht «. Ihr Herz schlug.
Ihr erster Gedanke war , davonzulausen , sich

hinter demselben Kellersenster zu verbergen .
Aber , um das zu tun , hätte sie sich umwenden

müssen , daS hieße dann , den feindlichen Zähnen
den nnbeschützlen Röcken preiSgeben . Der Plan

wurde augenblicklich verworfen . Di « Katze miaut «

kläglich , sprang vom Fenster zur gleite - und

drückte sich an di « Wand .

Der Hund befolgt « eine ander « Taktik . Er

riß sich loS , stürzte stch voll Eifer auf die Katze

und vergrub seine Zähn « in daS weiche Genick .

Aber di « Katz « rntwand sich ihm .

In der Lust bewegt « » sich Pfoten , Krallen ,

schimmerte «in « row HÄndezunge, flogen Büschel

von Haaren , und di « Katze befand sich plötzlich
ayf dem Rücken liegend , unter dem Hund

Mehrmals senkte sich der Kopf mit den

scharfen Zähn «n auf den Weichen , gelben Leib
der Katze , aus welchem Blut hervorsickertc . Tas

verzweifelte , fast menschliche Dehgeschrci den

Katze tönte dnrch dir ganze Straße . Sie konnte

sich nicht «rheben . Instinktiv grausam , dabei ganz
ruhig , würgt « sie der Hund . Jede seiner geraden »
harten , erbarmungslosen Pfoten verursach ! « iHv
einen unerträglichrn Schmerz

Und doch gelang rS ihr auszuspringen .
Zwar tröpfelte das Blut ans dem Leib ans daS

Straßenpfiaster und rin Ange war ganz blut¬

unterlaufen .
Doch jetzt konnte sie entwischen . Aber Plötz¬

lich besann sie sich. Zugleich mit demselben men¬

schenähnlichen Wimmern , stieß sie Töne der

höchsten tierischen Verzweiflung auS . Tön « ähn¬

lich dcn «n, wir wenn rin Mensch scharf mit Nase

Lust einsaugt . Dann stürzte sie sich auf den Geg¬
ner . Sich auf den Hinterbeinen aufrichtrnd , hieb
und riß sie mit den Krallen ihrrr Vorderpfote »
an dem weißen , fürchter ' ichrn Kopf mit den

gleichmütigen , verschleierten Augen .
Erst alS sie auf dem gepflegten Fell Blut

sah , beruhigt « sie sich und ii «f , kläglich winselnd ,
in daS nahe Zoi .

Der Hund trippelte bestürzt auf dem Pfla¬

ster hin und her und bellte verdrießlich .
Seine Herrin , di « die ganz « Zeit über ver¬

zweifelt in den Kampf rinzugreisen versuch ! «,

rufend und . sich bemühend , den losgrlaffcnen
Riemen wieder zu erhaschen , ließ ihr Bentelchrn

fallen , wisch ! « mit dem Cpitzentaschentnch dem

Hunde dos Blut von der Schnauze und flüsterte

erregt :

„ DaS ist gut , daS geschieht dir recht , daS

geschieht dir recht , du ekelhafter Hund . daS ae

ichiehl dir r «cht , du abscheuliches Tier . "

IV .

Und di « Katz « saß in dem dunklen Hof«, in

einer leeren Holzkift «. Sie leckte pch di « Wund « »
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Der Alte zuckte di « Schulter « — und trank
wirklich nicht .

ES war chm sogar ein « Ide « gekommen .
In einem alten Strumpf legte er «inen Nicket i

zum andern — all das Geld , da - er in tiefer
Woche nicht in di « Schenk « getragen .

Am Ostertag bracht « er dann dem Döum .

ling « inen schönen Kuchen , den er gekauft hatte .
„ Wie , dz»S ist für mich ? "

„ Für dich . Däumling . "
„ Aber warum denn ? "

„ ES ist doch Ostern ! "
„ An Feienagrn macht man sich also gegen - 1

seitig Freude ? " I

„ Ja . denen , dir man gern hat . " |
Zum erstenmal kannte nun der Junge dir I

Freude eines Geschenkes , das kein Almofen war , I
und dieser Ostertag blieb chm im Gedächtnis !
a ! S der schönst « Tag seines Lebens . I

Eines Abends hatte der Alt « wieder gr - 1
trunken und , vom Laster entkräftet , wurde er l
vom bösen Fieber befalle «.

«Däumling, " sagte er , „ mit mir grhl ' S zu I

Ende . TaS kommt vom Trinken . ES läßt sich!
nun nichts mehr ändern . Ich tat rS , um zu I

vergesst «. Ich holte nämlich auch «inen Burschen !

wie du verloren . Na , l «b« wohl , kleiner Kam « - t

rad . ES ist doch dumm , so zu trinken . Ah, und L

noch eins ! Grüß « den Grauschimmel und den L

Blitz , die armen Tiere , unsere einzigen Freunde , t

Sei gut zu ihnen . Weißt du , man muß gütig I,

sein im Äben . . . " I

* * * | i

Nun war «4 fast acht Monate nach dem I

Tod « des Alten , daß der kleine Bursche allein

in der bescheidenen Hütt « wohnte . Er hatte den

Trunkenbold beerbt — ein « Truhe , zwei Stähl «
und einen fast neuen BergmannÄittel , den er

anziehen würde , wenn er groß wäre . '

Ohne jede Freud « tat er jetzt sein « schwer « , .

Arbeit , da er keine anderen Freunde mehr hatte I Auf fpfll Qrbflttft x) ll , xfdttfr
al - di « beiden alten Pferde , di « di « schweren
Kohlenwagen zogen .

Und er fühlte sich um so trauriger , da es

wieder Ostern werden wollt «, und «r an dieses

Fest im vergangenen Jahr « dacht « und an das

schön « Geschenk des Alten .

Er hört « die and « « « Burschen , die alle

noch Mütter und Schwestern hatten , und di « sich
im voraus srruten .

„ Ich bekomme «inen schönen neuen Anzug ,
Däumling ! "

„ Und ich einen Geldbeutel mit einem neuen ,
blanken Taler darin ! "

„ Und ich «in Geschichtenbuch . "
„ Und du , Däumling , was kriegst du ? "

Träumerisch ging er seinen Weg , und dir

Erinnerung an dir Worte des Alten beschäftigten
seinen Geist : An Feiertagen macht man denen

Freude , die man am liebsten hat .

Freude machen ? Wem denn ? Nach dem

Tode des alten Bergmannes , der so gut zu ihm

gewesen war . hatte er sich mir niemand ange ¬

freundet , und sein ganzes schlichtes Wesen wen .

Sei « sich dem Grauschimmel und dem Blitz zu .

-

(
„ Ich muß Sie spreche «, . Steiger . "
„ WaS ist de » » lo «, Däumling ? Dos ist ja

lei » wah « s Wunder . Sonst kann man ja nie
lein Wort auS dir herauSbringen . "

Berlrgen dreht « der Bursche den Hat i »
Iden Händen .

„ Ich möchte nur um Erlaubnis zum Sn »
I fahren bitten . "

„ Du bist wohl nicht gescheit ! Was willst da
idenn ? "

„ ES ist nur so cmc Ide « von mir . Ich
muß etwas kn die Grube bringen . Ich kann
eS nichig gur sagen . . . . "

Der Weiger runzelte di « Augenbraue ».
„ Di « Grube ist doch nicht zum Spielen da . "

! - ^ DaS weiß ich wohl . . . "
„ Und trotzdem willst du hinein ?"
„ 3 ° "
Der Däumling bekam di « Erlaubnis zum

Anfuhren . Di « Anschläger , die ihn auf den
I Förderkorb ließen , sahen zu ihrem Erstaunen ,

daß er rin großes Paket mitnahm .
„ Was hast da den » darin , Däumling ?

Ostereier ? "
^Vielleicht . "

! Unten in der Mitt « angelangt , lud er de »

schweren Ballen auf di « Schulter , und di « Lampe
vor sich hebend , drang er in «inen langen , ftn -

sterrn Gang .
Di « Grube war still und leer wir rin Grab .
Er ging und ging wohl eine halb « Stunde

lang durch dir von SlempechAzern gestützte »
I Gänge .
I Endlich kam er an «ine Art Rische , wo
I di « beiden alten Pferd « in ihrem Stalle vor
I einer mit Stroh gefüllten Raufe angebunden
I waren .
I AlS sie den Burschen gewahrten , wiehert « »
I di « Pferde sreudig .

An der Stille in der Grube wußten fi «,
I daß heut « Ruhetag war , und sie Rieben auf

ihrer Streu liegen .
I Da nähert « der Däumling sich ihnen und

streichelt « sie mit der Hand .
„ Da, " sagte er , Jbai ist für euch ! Heute

ist Feiertag ! "
Dann packt « er aui , was «r in dem Pake »

mitgebracht : grünes Gras nnd frischen , fett «»
ILuzernkl «, di « nach dem Frühling düstet «».
| „ Da freßt nur ! "

DaS war das Ostrrgeschenk des kleine ^
braven Däumlings .

und Freundschaft , diese beiden alten Pferd «,

wie fie in der Grub « arbeiteten , doch ohnr
malS das Tageslicht wicderznsehen.

« IS di « Fastenzeit zu End « ging , sagte
Däumling zu dem Alten :

»Jetzt sind wir in der Karwoche. Tu darf

man sich nicht betrinken ! "

Das Oftergeschenk .
Rach dem Französischen von H. Hesse .

an chrem Leib «, wusch sich mir den Pfoten daS daß ihr niemand in der Welt hilft , daß sie nie -
Blut vom Kopse und wimmerte leise auS Mit - mand bedauert und mit ihr fühlt , und eine «
keidüber sich sekk^. Sie hörte auf , sich ja Menschen gleich, sich klar Rechenschaft ablegend ,‘ . .

^ - » ^ s
- -

dacht « sie : '

„ Rur im Kampfe erringst du deine Rechte . "

Seit vier Jahr «» arbeitet « der klein « Lorenz
der Grube . Äienz, der Däumling , nannt «

man ihn , denn er war so klein . Man hätte eS

tatsächlich nicht glauben mögen , daß «in solcher
Zwerg so kräftige Arm « , «in so starkes Kreuz
gehabt hätte , um dir schweren Kohlenwagen in
der schwarzen Tiefe zu schieben.

Er halt « nie «in Zuhause gehabt und alles

war in seiner Jugend dem Zufall « überlassen .
S ine Mutter , dir früh gestorben , hatte er nie

gekannt , und auch seinen Later nicht , der wohl

irgendein armer Bergmann gewesen .
So war « r sozusagen wild ausgewachsen . Er

harre vom Mitleid anderer Leute gelebt war im

Hospital groß geworden und hatte dann früh
arbeiten müssen , um niemandem zur Last zu

sollen .
In sriner Einsamkeit halte er eines Tages

« inen anderen Paria wie er getroffen , den alten

Bürger . ES war auch rin Bergmann , doch eine

alte Ruine , physisch wie moralisch , einäugig und

mißgestaltet und fast immer betrunken .

AlS er eines Abends noch mehr wie

wohnlich getrunken hatte , traf der Alte

kleinen Lorenz , der weint «.

„ WaS ist dir denn , Däumling ? Hast

vielleicht zu diel getrunken ?"
„ Rein , ich habe Hunger . "
Der Trunkenbold brach in Lachen aus .

Dann aber nahm er den Lorenz mit in seine

Behausung .
Es war wahr , der Bursch « war krank ge¬

wesen , recht krank sogar , nnd hatte daher keinen

Lohn bekommen .
Der Alte holle einen Beutel hervor :

„ Da hast du zu nagen , Däumling ! "
Dann schlief er wie «in Tiger .

AlS er am andern Morgen wieder nüchtern

war . machte der Bergmann große Augen , als

« r das Bürschchen sah , und konnte sich auf nichts

mehr besinnen .
„ Na, " sagte er schließlich , „ wenn eS dir

geföllr . . . "

„ Weich rin Elend ! " meinten di « Leute . „ Der

Kleine haust bei diesem alten Sträfling . "
Der Alt « hatte in der Tat schon fünf - oder

sechsmal bei „ Vater Philipp " gesessen.
Doch er war gutmütig zu dem Däumling ,

und so in ihrem gemeinsamen Elend lebten sie

ganz in Frieden .
Täglich verrichteten sic chre Arbeit tief in

der Grub « , einer fern dem andern , und am

Abend waren sie froh , sich wiedcrzusehen, und

erzählten sich die kleinen Ereignisse ihres Tag¬

werkes .

„ Däumling , der Grauschimmel ist heute ge¬

stürzt , als er einen zu schweren Zug anziehen
wollte , und Blitz war böse. Das arme Tier

grämt sich ja in dem schwarzen Loch . "

Es war in der Tat ihre große Zerstreuung
- - - - - — -

tzjx

je -

Mußt du denn jeden Tag arbeiten ?

Jeden Tag — sonst haben wir nichts zu

essen .
Bekommst du denn Essen für deine Arbeit ?

Essen nicht , aber Geld — dafür kaufen wir —

Essen, Trinken , Kleider und was wir sonst «och

brauchen .
Die reichen Leute haben mehr Geld alS wir .

Da arbeiten sie . wohl auch mehr ?
Sie arbeiten weniger oder gar nicht .
Woher haben sie da daS Geld ?

,, ,
Sie lasst » andere für sich arbeiten . Zum

l Beispiel mich und mein « Arbeitskollegen , alle

l Arbeiter überhaupt .
Dafür geben sie dir doch Lohn ?
Aber nicht so viel , alS ich ihnen Arbeit

liefere . Das ich mehr arbeite , nehmen sie sich ,

I machen es zu Geld und stecken es als Profit « im

Warum gibst du es ihnen ?
Weil ich muß . Tue ich eS nicht, werde ich

ent lasten . Dann habe ich keine Arbeit , kein Geld ,

und wir haben kein Brot .
Wenn do non zu einem anderen Kapita ¬

listen gehst ?
Da ist « S genau so.
Sier da find doch die reichen Leute Dieb«,

waschen und betrachtete mit großen , dunklen

Menschenalkgen dst Holzern « Wand ihrer Kiste.
Und da kam « S ihr ganz klar zum Bewußtsein , |
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wenn sie dir etwa ? nehmen , war ihnen nicht !
Schort .

Man könnte sie so nennen , aber ganz richtig '
wäre dar nicht . Denn war fie nehmen , gehört
ihnen wirklich , obwohl fie rS nicht erarbeitet
haben . '

DaS verstehe ich nicht .
ES ist heut « in der Welt fo eingerichtet ,

bah man für Geld di « Arbeitskraft anderer Men¬
schen kaufen kann . Wer das tut . dem gehört
dann altes , was diese Arbeitskraft schafft . So
gehört dem Kapitalisten der Ertrag meiner Ar -
deit und auch der Ueberschuß .

Diese Einrichtung sollt « man abschaffe n^
»ichl , Vater ?

Mr find dabei , « S zu wn . Aber wir sind
»och zu wenige . Die meisten haben auch di «

Ungerechtigkeit noch nicht begriffen . Und eS
chlr ihnen an Mut dazu .

Glus : „ Am andern User " , Matter

für sozialistische Erziehung . )

soziale Unordnung .
Bon Alfred Polgar .

, ^ aS wünschen Sie zum Abendbrot ? " fragt «
der Gesängnisdirektor den armen Sünder , der

morgen früh am Galgen sterben sollte . „ Sie
dürfen essen und triicken , was und wieviel Sie
wollen . "

„ Schade ! " sagte der Delinquent . „ Schade !
Wenn Sie mich daS drei Monat « früher gefragt
hätten , wär « der ganze Raubmord nicht postiert . "

0eaantea - 6plitter .

Worte von Mrtor Adler .

Die Hoffnung auf die Zukunft der Arbeiter¬
klasse beruht auf der Revolutionierung der Gr ,
Hirne . Damm ist ihr größter Feind , wer diese
Gehirne verdirbt , wer sie schwächt in ihrer Funk -
IwnHHigkeit . Das aber tut der Alkohol .

Freilich sagen sie : „ Ohne Bier keine Ge¬

mütlichkeit ! " Run wage ich } u sagen : Die Ar¬

beiterschaft hat keinen größeren Feind , als diese
verdammt « Gemütlichkeit ! Ich hoste sie, diese
SchlaMeit mit kurzatmigen Anfügungen , diese
spießechast « Simpelei . Der grundlos « Optimis¬
mus , wechselnd ml » zn Evessen neigender Ans ,
geregcheii , das ist di « Stimmung , di « durch den

Alkohol befördert wird . — Wir wollen nicht
gemütlich sein , sondern unser « ganze Arbeit will ,
baß die Arbeiter ungemütlich werden . Wir
wollen uns nichts verhüllen , sondern klar sehen ,
vollen uns arbeitsfähiger , tüchtiger machen , und

wenn der Frondienst für di « andern aikoholi -
fier ^ Gehirn « verwenden kann , die Arbeit an
b : r Befreiung der Arbeiterklasse bedarf klar¬

sehender , kaltblütiger Menschen , bedarf gesunder
Gehirn « .

Aus einer tiefen Empfindung für die Ehr « ,
für die Wurde der Arbeiterbewegung schuft der

proletarische Kampf gegen den Allickol sein «
beste Kratt

Eine fürchterliche Statistik . Camille Flam -
marion , der nicht nur ein berühmter Astronom ,
sondern auch en Statistiker von Ruf war , Hot
ausg - rechnet , daß seit den . pharaonischen Zeit « »
die Bürger - . Religion - , und internationalen
Krieg « ' in je hundert Jahren durchschnittlich
vierzig Millionen Menschenopfer gefordert , daS
heißt ungefähr «in Menschenleben in der Miuut « .
Ur rechnet « weit « ans , daß di « 1200 Millionen

Menschen , die in dreitausend Jahren getötet
worden waren , 18 Millionen Kubikmeter Blut

vergossen hatten . Ihr « Skelette würden , wenn
man sie aneinanderfögte , «ine Säule von
800 . 700 Meilen bilden , man könnte mit dieser
Säule fünfmal di « Entfernung von der Erde

zum Mond überbrücken . Ein Rosenkranz , aus
den Schädeln der Toten angcfcrtigt , würde sechs ,
mal die Erde umgürten . Endlich stellt der

lyrische Astronom fest , daß di « europäischen
Kriegsopfer eines Monats zahlreicher sind als
die Stern «, die man in «iner schönen Somm « r -

nacht mit dem bloßen Auge sehen kann . E. L.

Neues do « der indischen Perlfifcherei . Di «

amerikanischen Behörden auf den Philippinen
sind zur Ueberzeugung gekommen , daß nur eine

Pause in der Perlfischrrri bei den Sulu - Inseln
die vollständig : Erschöpfung der Perlmuschel¬
bänke verhindern kann . ES ist deshalb ein

großer Teil auf zunächst drei Jahre unter Bann

gestellt worden . Für die bei den Sulu - Jns : »«
beschäftigt gewesenen Araber , Chinesen und

Malayen bieten sich neu « ArbeitSgelegercheiwn
an der Nordwestküste Ceylons , wo am Golf von
Manaar in ' olge der dort wieder ergiebig be¬
kunden « » Bänke schon 1700 Taucher eingetrofsen
sind . Seit 1907 war dort k«ine Perle mchr gr -
funden worden , weshalb die Fischer den Betrieb

seit Jahren eingestellt Hanen .
WaS vom Haifisch verwertet werd « kau « .

In «rst «r Linie ist es die Haut , di « zu dauer¬

haftem Leder verarbeitet wird . DaS Neisch

junger Haifische ist sehr schmackhaft und dem

menschlichen Organismus äußerst gut dümm¬

lich . AlS besondere Leckerbissen werden speziell
in China die Haifischflosteu betrachtet . DaS

Fleisch alter Tiere dagegen wird getrocknet und

zu Mehl gemahlen . ©5 ist wegen seines Reich .

tumS an Phosphaten als Kindernöhrmirwl sehr

geschätzt. SuS der Leber gewinnt man verschi«.
den « Oele , di « vielseitig industriell verwertrt

werden . AuS den Kiefern erzeug « man beson¬

ders seines Maschinenöl . Aus den Gedärmen
werden Saiten für Musikinstrument « hergestellt
und aus dem Blute der Tier « wird ein aus¬

gezeichneter Tischlerleim gewonnen .

Seine gut « Tat . Als di « Familie sich beim

Frühstück versammelt , sagt der Junge stolz, daß

er schon heute ein « gut « Tat vollbracht hab «.

„ Nun , waS hast du denn schon so früh am

Morgen getan ? " ftagt der Bat « r . „ O. es war

ganz leicht, " lautet di « Antwort . „ Der alte Herr
Meier und sein « Frau von nebenan wollten noch
den Zug um Xö erreichen und fürchteten , nicht

hiupckommen . Do ließ ich unser « Bulldogge ioS ,
und da kamen sie noch zur rechten Zeit . "

Friede seiner Asche . Ich fahre mit einigen
Herren von Eisenach nach Weimar . In Gotha
( der alten Krematoriumsstadt ) öffnet sich di «

Coupetür und zwei Damen in tiefster Trauer
mit einem kleinen Paket , offenbar eine Witwe
mit ihrer Tochter , steigen ein . Bei ihrem Aus¬

steigen in Erfurt hörten wir folgende Frage :
„ixichnlst du den Bappa un ich den Räjrnschirm
oder soll ich den Bappa nähmen nn du den

Räjenschirm ? " ( Jugend . )

Mod ? rneS Kostüm . „ Haben Sie sich den »
in dieser schweren Zeit ein Faschings - Kostüm
beschaffen können ? " — „ O ja . ich bezahle es

ratenweise ! " — „ Dann haben Sie auch wohl
zunächst die erste Rate angepigrn ? "

Ju einem Kein « « Gebirgsstädtchen stirbt
ein älterer , pensionierter General . Bei der Auf¬
bahrung erhält di « Leichenfrau di « Uniform mit
allen Ord « n Mrd Ehrenzeichen auSgeliefrrt , den

Heluy Paradesabel ustv. Nachdem die Aufbah¬

rung vollendet ist , wobei die Gcneralsuniform
mit dem roten Ausschlag zwischen dem dunklen
Grün der Kränze e ^ t zur recht «» Geltung
kommt , sagt di « Leichenftou hochbefriedigt : „ No,
endlich wieder einmal a Leich' , wo ma sei'
Freud ' dro ' hab ' n kann ! "

Gesang erfreut des Menschen Herr . „ Wor¬
um ist der Lehmann von den anderen Festteil -
uehmern auf dem Heimwege verprügelt war .
den ? " — „ Ich denke mir , weil er derjenige war ,
der dich zum Singen aufforderte ! "

( Mrzg . Bl . )

In einem Lyzeum prüft di « Lehrerin di «

zwölffährigcn Mädels in der Herkunft von Zi¬
taten . Unter anderem ftagt sie auch : „ Wer sagt :
Nun sei bedankt , mein lieber Schwan ? " und

prompt erfolgt di « Antwort : „ &ta . "
Joseph Mitteumaier soll von seiner Fra «

geschieden werden . Der Teilungsstreit bezieht
sich hauptsächlich auf di « Kinder , di « alS billige
ArbeitSkräft « von beiden Seiten begehrt werden .
Rach ordnungsgemäß durchgeführter Verhand¬
lung und beendigter Beratung verkündet der
Richter da » Urteil : „ Die Kinder werden der

Ehefrau zugesprochen . " DaS paßt dem gute «
Joseph aber flecht , und erregt meint er : „ Sie
Herr Richta , wia war denn nach « döS . Bal
! in an Automat ' « a Zehner ! einiwirf und d'

Schokolad ' n fallt raus , g' hört di « nacha mir
oda net ? "

Merkwürdig . Max : „ Bater , warum heißen
denn die Buben vom Onkel Max alle August ? "
— Vater : „ Wieso August ? " — Max : „ Er bat

doch Mama geschrieben : Dir haben heute , den
28 . August , einen kräftigen Knaben erholten . "

— • StötfeMStfe . —

Silbenrätsel .

Aus den Silben : a al am bei der bürg de
do du «l en «st ge gel gern ha iS ka kind land

l l «r li li « maun na o ra ri so sard satt fee ' ee

sei sen si sirr te fie turn we zi zun bilde man
17 Wörter folgender Bedeutung : 1. Stadt in

Preußen , 2. Zugvogel , 3. Planet , 4. moderner

Dichter , 5. Blasinstrument , 6. Glücksspiel , 7. be¬

kannter Maler , 8. weiblicher Vorname , 9. Neben¬

fluß der Elbe , 10- Handwerker , 11 . Seefisch ,
12- oberbayerischor Auron , 13. biblische Person ,
14. dänische Insel , 15. Kochgefäß , 16. Freistaat
am finnischen Meerbusen . 17. italienisch « Insel ,
Di « Anfangs » und dritten Buchstaben dieker

Wörter , nacheinander von oben nach unten ge¬

lesen , ergeben ein beachienSwertes Wort .

Kernrätsrl .

Erfrischung , Schul «, Gewicht , Vertagt ,
Moralist , Markthalle , Lob ge sang , Wonne ,

Scheunenbrand . Diesen 8 Wörtern sind je dret

auscinandrrsolgende Buchstaben zu entnehmen ,
di «, aneindcrgesügt , «in altes Sprichwort er¬

geben .

Auflösungen der Rätsel aus der vorige «
Nummer :

Silbenrätsel : 1. London , 2. Alaska . 3. Sahib ,
4 Senk « , 5. Elster , 6. Delta , 7. - Ilmenau ,
8- Eunuch , 9. Lettland . 10. Eritrea . 11 Ur as ,
12 Trellcborg . 13. Erle , 14. Kanal . 15 Eichen¬

wald , 16. Irkutsk , 17 Nonne . 18. Flegelei ,
19 Allan , 20. Laube , 21 . Schulschiff . 22 Estre¬
madura . 23 Semmel , 24. Garmisch . 25 Ente ,
26 Leinen , 27. Tchmcl , 28. Marne , 29 Allgäu ,
30. Ehassepot . 31. Elegie . — Lasse die Leute kein

falsches Geld machen , aber auch daS G' Id kein «
*

Ausbau : Tau — taub , Taube , Tauber ,
Taubert .
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